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Aus: dem Danziger Siedlungsbau: Ge sam f b i I d der Musle  iedlun9 Zoppot-SfeinfHe (2 Aufnahmen: Atlantik)

Wei!aus weniger bekannt als DanzJgs alte Baufen sind die in lefzter
Zei! entstandenen Siedlungen, die den ungebrochenen LebenswiJ!en und
das Leistungsvermögen Danzigs auch auf diesem Gebiet bezeugen.
Nachdem wir unseren Lesern im vorigen Heft einige der bekanntesten
alten 'Bauten Danzigs vor Augen geführt haben, bringen wfr nun in zwei
aufeinanderfo!genden Ausgaben die ,Baufen der MustersIedlung Zoppot­
Sleinflief,.

In aller Stille und ohne Rühmen vor dem Aus!ande sind hier Sied
lungswerke geschallen von jener bäuerlichen At/, die die stammes- und
arlgemä e Weite.rentwicklung gewähren. Diese Danziger Siedlungen
haben aber auch baulechnisch vielerlei Beson.deres und Beispie!haftes.
Jm Gegensatz zu schematischen Typenhäusern. im .Inneren Deutschiands,
die. man vor der Machtübernahme gedankenarm an die Stra e selzte,
kann man diese hier zuersf gezeigte Arbeitersiedlung Steinflie  als eine
Muslersiedlung mit vollem Recht bezeichnen. In diesen Stra en ist es
nicht das kalte Prinzip der geprägten Gleichform, sondern di-e !ebens­
quellende Echtheit in der Verschiedenheit, in der Lebensform und im
Lebensumfang. Innerhalb der NachbarschaH stehen die Häuser, die der
Allgemeinheit dienen, öls neue Verwirklichungen des Geistes der
Kameradschaft, der Jugendaufgaben und Durchführung der neuen Ord­
nung. Was hier gebaut wird, zeigf, wie Stadtbaurat K 0 5 S CI k ganz
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Au  elem Daflziger Siedlungsbau: ,Mustersiedlung Zoppot-Steinflief:;.Grundrissevom Haus der Jugend
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richiig sagte, vieJ Liebe und Energie an der Bauausführung, hohe An­
passung an bodenständige Formen. Das War! Siedlung i,t oft mif:;­
brauch! durch einseirige M r,nahmen des Grundstücksmatktes, durch ein
Planen, das sich nachher als Planlosigkejt heraussteliJt,e. Hier ist es wirk­
lich erreicht, da  man dem heifigen Recht auf ern Stück Heimaterde die
Antwort gab, nämlich, für die Familie die gesunden KräHe für Leib und
Seele durchzuhalten,

Die Abbildungen zeigen, wie  chon die Gestaltung der Sicdlungs­
strarye 'nicht ,in eine formale Anstrengung auslief, sondern !andschaf/s­
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entwachsen vollkommen natürlich erscheint. Die Siedlung ist durch die
Hochbau-A'btei"ung des Stadtbauamtes Zoppot entstanden. Mit gro er
Energie wurde die Landbesch Uung gegründet, nämlich zum gerechten
Preis. In schmucken und praktischen Zweifamilienhäusern haben die
Arbeder und ihre Familie eine gesunde und eigene Wohnstätte gefun
den. Den Anfa,ng bilden in Steinflje  bei Zoppet Neuhausbauten mit je
vier Wohnung-en. An den Ecken der Hauptstra e erheben sich als be
sonders markante Baul:chkeiten das Haus der Jugend und das Kamerad­
schaffshaus.

Das Haus der Jugend
Vornehmlich dient es einem Kindergörien, dem zwei durch eine

gro e Schiebetür zu einem Saal ven 80 qm zu vere'inigende Räume mit
Holzdecke, Hohp nerierung und Holzschränken Zur Verfügung stehen.
Au erdem gibt es einen hübschen Raum für die Kükengruppe mii
Wandbank, Wechselrahmen u. a. m.

Eine Halle gruppiert um sich die ,Garderoben, Toiletten und Wasch­
räume, Ei'n gro es Blumenfenster, das sich im Obergescho  im Warte­
zimmer der NS.-Schwester wiederholt, gewährt AU5blick seewärts. Die
Diensträume enthalte:'! a'He Vor ichtungen.

Wie bei dem KameradschaHshaus, ist der Sockel in Feldsteinen g e ­
mau,er!. Zu dem sauber abgeboschlen Gartenfeich gelegen ist eine
Slutzmauer mit Fahnenbastion. Der Giebe! ist in Fachwerk ausgesfaltet.
Aus der ArChitektur wie aus der sorgfältigen Einrichtung spricht liebe­
vollste Freude am organhchen GesfaJten, der Wille, .durch boden_
sfändige Formen das Nützliche mit dem Schöne<n zu einen und dem
Ganzen d:) Stimmung dnheimelnder Freundlichkeit zu geben, die dieganze Siedlung auszeichnet. [Forlsetzung folgt)

Aus dem Dal'iziger Sledlul1gsbau: Mustersiedlung Zoppol-Steinflie . Das Hau s der J u gen d
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Das Schicksal hat uns zu neuen Aufgaben, zu noch grö erer Verant­

wortung gerufen. Wir stehen mitlenin einem Kampf um das hochsfe
Gut des Volkes - um Sein und Freiheit!

Was deutsches Bauschaffen noch vor wenigen Jahren und Monaten
für die Zu k u n f f ge!j2isiet hat, dies bildet heute in der Ge gen­
war f mit die stärksten Hollwerke für die Weh r und die Wir t _
s ch a f t unseres Vaterlandes Es sind jetzt nicht die Tage, das gewalfige
8auschaffen der nahen Vergangenheit zu feiern, es sind aber die Tage,
zu erkennen, wo die Werke der BauJe-ute stehen, was sie heule dem
Volke bedeufen. Zwei grofJe Gruppen von Bauaufgaben standen mehr
und mehr im Vordergrunde; ,saulen der Wehrfreiheif, Baulen der Wirl­
schaftsfteiheit. Ja, manche Bauaufgabe mut,te zu ihren Gunsten zurück­
gestellt werden, der E'insatz der Männer vom Bau und der der StoHe
mu te SJinnvoll gelenkt werden. Aber wir haben all das nicht gebaut,
um Krieg x'u führen, um aus reiner Kampfeslust die Kelle mit dem
Schwerte zu vetiausch-en. W,ir BEtuleute kennen den Begriff der Sicher­
heit aus unsere,n technischen ,Berechnungen sehr woh! und wir baufen
sicher nieht nur im Sinne unserer technischen Sicherheit, sondern in dem
viel höheren Sinne: zur SicherheH unseres deutschen Volkes und Landes.

Neue ,Aufgaben stehen vor uns, wir haben uns ihnen mit allem Wol­
len und Können zu stellen. Noch mehr und jetzt ausschlief}lich, steht
das Bauschal/en unter einem einzigen Lei/punkt. Es isi ganz selbstver­
ständlich, dat, die Verlagerung <der .ßa-uaufgaben beOlchtlich sein wird.
Gewisse ,Bauaufgaben, deren Natur 'ein Aufstauen besonders verträgJ
,und fordert, werden noch mehr zUrückstehen müssen. Es ist s.innlos, sich
leistun  schwächenden Prognosen über den nRückgang der Bautätig­
keW hinzugeben. Ebenso sinnlos ist es aber, sich nun die Augen den
Gegenwartsfragen und 'insbesondere den Gegenwarlsaufgaben gegen­
über zu verbinde'n, die sich schon abzeichnen. Es ist selbstverständlich,
da  Arbeits- und Materialeinsalz noch sinnvoller, noch eindeutiger ge­
staltet werden müssen. Gewisse Bauaufgaben, ,insbesondere auf dem
Gebiete des Wohnungs  und GeschäfJshausbaues, müssen auf das
Mindestmaf} beschränkt werden. Wir können und wir wollen nicht die
Maf}nahmen des Gesetzgebers auf dem Gebiete des Bauschalfens
"vo ausahnenn. Eine weit-ere VerJ,agerung des ,Bauschaff.. .,s rein in
geographischer Hinsicht wird sich auch kaum vermeiden lassen. Aber
wir werden weilerbauen, rticht nur weilerbauen für die Gegenwart, son­
dern für den Frieden, dem ja unser ganzer Kampf in seinem letzten Ende
gill. Wir wissen, da  alle komme.nden Mat,nahmen, mögen sie auch aus
selbsfverständlichen Grunden hOlrte Einschränkung im Bauschaffen brin­
gen, immer ein Ziel ,im Auge haben werden und müssen: die Erhaltung
der Leistungskraft, die Erha1lung der IBetriebe des Bauschaffens. Es wird
eines grot,en Sfrebens bedürfen, um das, was in diesen Betrieben in­
vestierl ist, über Zeiten eines veränderten Bauvolumens zu halten, Das
wissen wir alle, Und mitten in dieses Sorgen trafen andere Aufgaben,
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Unter diesem Leitsatz werden wir unseren' lesern Fa c h b c.

% e ich nun gen u n cf Fa c h beg r i f f e aus dem Gebiete
des Bauschafiens re c h t I ich er I ä u I ern. Die Be::.eichnung
oder der Begriff wird als Stichwort den Darlegungen voran.
gestellt. Es folgt die allgemeinverständliche Erläuterung. und
am SchluB wird an einem oder einigen Beispielen allS der Praxis
die Folgerung aufgezeigt, die sicb aus dcr rechllichen Beurtei.
lung ergibt.

Wir werden die heute beginnende Reihe in den kommenden
Heften unserer Zeitung forfseben, um unseren Lesern so eine
Zu s" m m e n s tell u n g w i eh I i ger Fa c h b e z e ich nun.
gen und Fschbegrfffc "Im Spiegel des Rechts" zugeben. Die Sc:hri.filciiung.

1. "Nach Angabe"
In Bauverträgen, namenHich in deren Leistungsverzeichnissen, ist sehr

-off die Bestimmung enthalten, da  eine Leistung "nach Angaben auszu­
führen isf. Dies bedeutet in der Baupraxis, dah eine Leis!ung nicht ein­
deutig, sondern nur der Ga t tun g nach im Le-isfungsverzeichnis an­
gegeben ist, da  aber hatz des Fehlens der gen auen AngOlbe des Lei
stungsgegenstandes e'n Preis für die leistung anzugeben ist. Dieser
Preis, dem zunächst nur die gaftungsmä ig bestimmfe leisfung gegen­
über sieh!, wird durch Vertragsschluf; Bestandteil des Bauverfrages. Ersl
nach AbschJut, des Bauvertrages erfolgi dann die Entscheidung über
die bestimm fe Ausführung der Leistung. Es isl schon häufig streitig ge­
wesen, in welchem Rahme.n sich die Entscheidung, die nAngabe n , be­
wegen mu , d. h. ob rechtlich gesehen hier 'ein bestimmter Leistungs­
spielraum vorliegt und wie er sich bestimmt. Die Teile A und B der
VOB. enthalten keine Bestimmungen oder Auslegungsgrundlagen für die
Abgrenzung ,des le'istungsspielraumes. Zwar ist in den Technischen Vor­
schriHen der VOB., 11. Maurer<!rbeifen, B. Ausführung, Ziffer 15 Schorn­
steine, bestimmt, da  diese "nach Angaben innen .2U fugen, zu berappen
oder auch zu putzen sind. Hier ist zwar dem Bauherrn (Auftraggeber)
ein  nachfräglichesn Bestimmungsrecht gegeben, er kann verlangen, daf}
gefugt, berappt oder geputzt wird. Der Auftragne-hmer kann bei der
Preisermifflung also damit rechnen, daf} ei,ne der drei im einzelnen "be­
sfimmt n angegebenen Ileistungsarten von ihm verlangt wird. WeH
schwieriger ist die Frage, wenn die Worte "nach Angaben nicht im Zu­
sammenhange mit besf.i.mm!en Ausführungsarien stehen, sondern nur mit
,einer der Galtung nach bestimmten Leistung. An sich verträgt der Bau­

werden neue noch treten. Noch besserer ElI1safz von Arbeilskraft und
Werkstoff. Auch die let z teD i s pos i f j 0 n mu  unter diesem Ge­
sichtspunkt stehen! Fragen der lohnges!aflung, Fragen der Arbeitszeit,
härtere Ausscheidung alJes Unnützen, Enfwicklung noch rohstoffgünsfi­
gerer Bauweisen und Verfahren. Die zwei ganz grof;en Aufgaben fÜr die.
Bauleute, die sich heute schon deutlicher abzeichnen, bedürfen den voll­
slen Einsatz aller: Sicherung der Leistungsstärke des Nachwuchses und
Fortenfwicklung aller technischen und wirfschafflichen Grundsätze des
BauschaHens. Der Nachwuchs; es darf nicht wieder die 7Kriegslehre n
mil alJen Graden der Leistungsminderung geben. Heute mehr denn je
gehör! der Lehrling dahin, wo -er wirk!ich etwas lernen kann. Es werden
schwere Fragen sein, den Nachwuchs richiig al1.1usetzen. Sinnlos ist es,
die Lehrlingshalfung in Betrieben zu massieren, die bei gröf;erer: Bauauf­
gaben eingesetzl werden mu ten, um nüberzählige Lehrlingen wird sich
in Zukunft der tüchtige Praktiker heute weniger denn je kümmern kön­
nen. Wir wollen und können diese Frage hier gar nicht heute durch­
dringen oder gar lösen. Wirtschaftliche Grundsäh:e: weniger denn je
ist fetzt die Zeit te ch n i s ch - wirtschaftliche Grundsätze gel d 11 ch­
wirtschaftlichen zu opfern. Richtig verstanden und völlig durchdacht,
müssen sich beide Grundsätze Im me r decken, alse der Gemeinschaft
und dem einzelnen Bauherrn von Nutzen sein.

Der Weg in die Zukunft wird für alle am Bauschaflen Beteiligten ein
harter sein, das liegt eben daran, daf} es B3uaufgaben gibt, die einezeitliche Verschiebung in die Zukunft eher vertra­
gen als die Abwehr ar. der Grenze und die Ernährung des Volkes..
Aber wir werden auch jetzt, soweit es der Gegenwartskampf zulä t,
wei!erbauen für dl-e Zukunli, für den Frieden. So wie wir es getan
haben bei der Neugestaltung deutscher Städte, bei den vielen Wd;_
nungen und bei den anderen B.:Iuten, deren Zweck. nUr weniger der
gegenwärtigen Abwehr dienen kann.

Die Gegenwarts- und die Zukunftsau/gaben, die vielen Maf;nahmen,
die sie auf dem Gebiele rechilicher und wirtschaftlicher Regelung brin­
gen werden, die Möglichkeiten vollsten Eimatzes der gegenwärtigen
und der nachdrängenden Bauleute, der Menschen und der StoHe, be
dingen mehr denn je eine cl aue r n dez u ver 1 ä s s i g e s ch n e I I e
und unmilfelbar praktisch verwertbare Unterrichtung. Die Möglichkeiten
ei:1gehender und schneller Unterrichtung und Belehrung durch die Fach­
zeitungen müssen mehr denn je res j los von allen ausgenutzl werden.
Auch bei den hier Verantwortlichen herrschen Erkenntnis der neuen
Aufgaben und Einsatzfreudigkeit zu noch grö erer Verantwortung. Noch
mehr werden die lebensnähe der Beiträge, ihre Klarheit, ihr Wert für
die Leistungsstärkung der deutschen Bauschaffenden abgewogen werden
müssen, um in dem Rahmen der Fachzeitung berechtigt zu sein.

Hochbau-Ingenieur und Vo!kswid Df. jur. Hanns Re u f e r, 86,Hn.."
vertrag, der als Werkvertrag zu beurtejlen ist, rechtlich das Fehlen be­
stimmter Leistungserfordernisse schlecht. Durch Auslegung kommt man
unter Berücksichtigung allgemeiner Grundsätze des Schuldrechts auch bei
der rechl!ichen BeurteJlung der Verfragsabrede nnach Angabe'  zum
Ziele. Für Werkstoffe, über deren Arf und GUte im Vertrage nähere
Bestimmungen fehlen, giH zunächst der GrundsaJz des 8GB. & 243: bei
einer nur der Galtung nach bestimmten Sache hai der Auftragnehmer
(Schuldner) eine solche mit i I e re rAr tun d G ü t e zu 'leisten. Was
hier für die Werkstoffe gesagt ist, das muf} bei sinnrichtiger Anwendung
des Gesefzes auch für den Arbellsanfeil der Bauleisiung, die ja im all­
gemeinen aus einem Werksloff. und e,inem Arbeitsantail sich zusammen­
setzt, gelten. Hiernach scheiden besonders qualifizierte oder er­
schwerende Arbeitsvorgänge aus, wenn sie nicht ausdrücklich genannt
sind. Bei nach dem Vertrage möglichen mehreren Bauleistungen ist
mangels bestimmter Angabe der Auftragnehmer also lediglich verpfIich­
fet, eine Baulerstung mittlerer Ar! und Güte zu bewirken. Nach dem
BGB. s: 262 sieM im Falle mehrerer möglicher leistungen dem Auftrag­
nehmer (Sdluldner) im Zweifel das Wahlrecht darüber zu, welche Yon
diesen leistungen er erbringen will. Die Vertragsabrede "nach Angabe"
kehrt diesen Grundsatz des Gesetzes nun insofern um, als sich der Auf­
traggeber (Bauherr, Gläubiger) durch die Abrede die spätere Bestim­
mung der Bauleistung vorbehalten haI. Er besitzt also das Wahlrecht,
Bei der Ausübung dieses Rechts ist er selbstverständlich auch an recht
liehe Grenzen gebunden. Auszugehen ist davon, da  durch die Ver­
tra9sabrede "nadl Angabe" lediglich der Verlust des Wahlrechts (also
des Rechis aus 8GB. s: 262) für den Auftragnehmer eingetreten ist, nicht
aber der Leistungsrahmen des BGB. & 243 beseitigt worden ist. Nur
innerhalb dieses Rahmens kann sich daher die Wahl (die "Angaben) des
Auftraggebers bewegen. Er kann also unter den nach dem Si a n d e
der Te ch n i k m ö g I I ch e n Lei.$ tun gen immer nur eine solche
mittlerer Ar! und Güte fordern. Zu diesem Ergebnis führt dUch dfe Be­
rücksichtigung des Grundsatzes von Treu und Glauben. Nach 8GB,
9 242 ist der Schuldner verpflichtet, die lei,tung so zu bewirken, wie­
Treu und Glauben mit Rucksicht auf die Ve r kehrssi1le es fordern. Mehr
kann aber dem Auftraggeber auch dann nicht wgebilligt werden, wenn
das Wahlrecht des 8GB. S 262 durch Vedragsabrede au/ ihn übergegan­



gen ist. Beide Wege führen also bei !ebensrichtiger BeurteHung zum
gleichen Ergebnis. Die Grenzen des Leislungsrahmens haben nicht
lediglich eine rechtliche Bedeutung, sondern sie stehen gleichermaf)en
im Gebiete des Tatsachlkhen, des Baupraktischen. Selbstverständlich
Jassen sich nur bei g8natJ8r Kenntnis der Lage des einzelnen Falles die
fatsäch!ichen Leisfungsgre.nzen aufzeigen. Was aber mitf
lere Ar! und Güte list, uas ist Ja unschwer zu bestimmen. Es müsse.n
nahirlich tatsäch'!iche Beurteilungsma släbe verwendet werden, um im
einzelnen Falle die Zwei,felsfrÖ!ge zu lösen. ,solche Ma slabe sind: der
in Ansatz gebrachte Preis, der Verwendungszweck der striHigen Lei­
stung, weiler, die AusstaHung des Bauwerkes, die Ausführung bei Ver­
gleichsbauwerken.

Bei s pie! e : !n einem Slreifa;!!e war im Bauverlrag-e die ,Bestim­
mung enthalten, da!) die geschalten Flächen au(yen .nach Angabe" mit
Karbolineum zu streichen seien. Der Auftraggeber forderte dann, da/}
farbiges Ka bolineum verwendel wir,d. Hat er sich mit dieser Wahl im
£""""="""-"" ""'"" " ' ''''''"''''''   >,  '''""'''''''
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Vornahme einer Teilung yon Wohnungen oh:-.e Genehmigung
Gelegentlich einer Besichtigung eines Hauses in der Grünslraße ;<u

Berllr'l, welches den Erben s. gehörte, wurde festgestellt, daß größere
Wohnungen im ersten und lweilen Stock und im Dachgeschoß des Quer.
und Hintergeo udes In der  eise gete.i!! w::Hden waren, daß die Ver­
bindungstUren geschlossen be;<lehungswelse eIne Trennungswand gez,:,gen
wurde. Die Fensler der kleineren Wohnungen, welche aus Stul:le und Kuche
be tchen. gehen rlach einem Lichthof hirlaus, welcher von der Straße aus
nicht erreichbar is\; die Fenster der große ren WohnurIgen gehen nach dem
vorderen Hol. Als die Erben S. fur die WohnurIgsteilung eine Bauerlaubnis
nachsuchten, erhob die Feuerlöschpolizei Einspruc , da bel einer Verq al.
mung des Treppenhauses den Bewohnern der _ klemer.en Wohnunger; keIne
HJlje georiicht worden kÖi1ne Da der Oberburgermelster darauf die Bau­
genehl"!1igung versagte und die Raumung der kleineren Wohnungen verlangte.beschritten die Erben S. nach erfolgloser Beschwerde den KI<lgeweg und
wiesen daraut hin, daß der j8tzige Zustand schon seit Jahrzehnten bestehe.
Das Bezirksverwaltungsgericht wies jedoch die von den Erben S. erhobene
Klage ab und betonte, die polizeiliche VerfÜgung finde ihre Grundlage in
!Hi 6 (6) und 7 (12) der Berliner B l.Iordnung von 1929. Nach   7 (12) 1 durf,,:n
in Hintergebauden keine selbstandigen Wohnungen errichtet werden; dIe
Vorschriil des S 6 (6) fordere, daß Höfe einen ebenerdigen Zugang zur
Straße haben. Wenn auch <'IlJgemein das ;<ur Zeil der Errichtung geltende
B20urech! maßgebend sei, so mlisse doch die Anwendung des neuen Bau.
rechls gefordert werden, wenn dafür uberwiegendc polizeilithe Grlinde
sprechen, dies sei vorliegend der Fall, da hir die Bewohner der kleineren
Ho/wohnungen  .ei einem Brande infolge Verqualmung des Treppenhauses
keine Rett ngsmoglichkelt be5tehe. Diese Entscheidung grifl n die Erben S.
durch RevIsion beim  berverwallungsgericht an und erklarlen, die Vor.
instM1z habe den Begnff der Wohnungsteilung verkannt. Das 0 b e r ver­
wal tun g s ger ich t wies aber die Revision als unbegrUnde! zu rUck und
fuhrte u. a aus, zutreffend habe der Vorderrichter angenommen. daß vor.
liegend eine Teilung von Wohnungen stattgefunden habe. Das Vorliegen
einer sOlchen habe nicht immer die Vornahme baulicher Aenderungen Zur
Voraussetzung; eine Wohnungsteilung könne schon durch das Verschlossen.
halten einer Tür stalifinden. Mit Recht sei vorliegend die Geneh igung fur
die Wohnungste!lung versagt worden Es konne dahingestellt bleIben. wann
die Wohnungsteilung statlgefunden habe und ob seinerzeit dafür eine Er.
laubnis erforderlich gewesen sei. Das Verlangen der Räumung der fraglichen
Wohnungen sei berech!igt, da nach s 35 der Bauordnung deren Vorschriften
anzuwenden seien, wenn eine konkrete Gef hr im einzelnen Falle bestehe;
dres habe der Vorderric:hter bejaht und auf die Bran?gcfahr fur die betref.
lenden R ume hi gewiescn Sei die Teilung schon Setner;<eit genehmigungs.
pfJichtig gewesen, dann sei das Eimchreiten der Baupolizei gemäß    6, 7
der B<.JUordnung gercchUertigt. (OberverwalJUngsgerichl. Aktenzeichen IV. C.124. 37 - 23. 3. 39.) (Nachdruck verooten ) H. M.
'f edlle.elllli"'''    """ . ""'"

ßeuthen OS. Neu bau ein erG roß. J u gen d her b erg e, Unter
ach! <.Jt!fgeforder!en Architekten hai die Sladt Beulhen OS. zur Erlangung von
Enlwlirfen für gen Neubau einer Groß.Jugendherberge einen auf diese Teil.nehmer beschrankten Wel!bewerb ausgeschrieben. zu dem die EntwUrfe bis
zum 15. Oktober d, J. beim Hochbauamt der Sladt Beuthen OS. eingegangen
sein mussen. Vom Auslober sind drei Preise in Hohe von 1500 RM, 900 RM
und 600 RM ausge.etzt; außerdem erhält jeder der aufgeforderten Wett.
bewürber fur seinen En!wurf 600 RM. Zur Teilnahme an dem Wettbewerb
wurden aUfgefordert. Architekt Robert Holler, Gleiwitz OS.; Architekt Lustig,

eü t;:,n G ;ß' St  t  ; e s  U  I il i lchpe;ier  twbt ut : ; O .r_  :  ! :::: n
Niischke, Breslau (Archilekl des Landesverbandes für DJH.);' Archilekl
H W. Jurek, Qppeln OS., und ArChi!ekt W. Schröter, Neisse OS

Reichenberg (Sudetengau), J u gen d her b erg o. Archilekten. und
Baumeister del.!lscher Volks zugehörigkeit, die der Reichskammer der bilden.
den Künste angehören und die ihren Wohnsitz seil mindestens sechs Monaten
im Sudetengau oder im Protektorat Böhmen und Mahren haben. oder in
einem der bei den Gebiete geboren sind, kennen sich an einem Wettbewerb
I:;>e!eiligen, den die Gauhauplstadt Reichenberg zur Erlangung von EntwUrfen
tur eine Jugerld erberge ausgeschrieben haI. Außerdem sind beamtete oder
angestellte Archllekton und Baumeister der Behörden aus den vorgenannten
Gebleterl tellrlah ll1 eberechtigt, wenn sie der Anordnung aer Reichskammerder bilderIden Kunste entsprechen. 3700 RM simf für vier Preise urld vier
Ankaufe ausgesetzt. Als Fachpreisrichter sind be t()lIt: Hellmut Weber. Ber'
lin, Arch5tekl des Reichsverbandes für DJH.; Dr .Ing Fntz Lehmann_ Prag;
Dr J Wlser, Wien, Prof. Max KUhn, Reichenberg. und Bannfuhrer Dipl..lng.
Jargs!or , Bedi.n (Reichsjuqendfuhrung) BIS 10. Oktober 1939 mlissen die Ent­
wurte elrlgerelcht sein, die Unterlagen können von dem Bauamt der Gau­
hauptstadt Reicherlberg gegen Einsendung von 10 RM belogen werden.

Troppau (Oslsudelengau). E n I w u r f tu r ein e n Ra I hau s neu bau.
Der in der Au%chreibung in umerem Hell 19 vom 11 Mai d. J. S_ 164 an.
gegebene Einsendetermin ist vom 1. August 1939 auf den 16. Oktober 1939
verlegt worden.

40 Jahre StaalsbauschuJe Beuthen OS. In Kurze begeh! die Staats bau.
schule Beuthen OS. ihr 40 jahriges Bestehen. Die Anstaft wurde im Jahre 1899
(lrs Saugewerkschule in Kattowitz gegründet Nach der Teilung Oberschlesiens
wurde die Schule n?ch Beuthen OS ver leg!; am 2. Oktober 1927 fand hier die
Grundstelrllcgung !ur das neue Gebiiude statt

Rehmen des oben darg€:ste!lh n Leistungsspie.lraumes ge halfen? In
erster Linie wird hier auch die Preisangabe heranzuziehen sein, aber
auch die gesamte Ausstattung bzw. Ausführung des Bauwerkes sind
äu erst wesentlich. Bei einem in 'einfachst,er notwendiger Aus-fiJhrung
hergestellten Schuppen würde der Auffraggeber mH seiner Forderung,
'.'enn sie nicht durch einen entsprechenden Preisansalz Deckung findet.
den Leisfungsrahmen (mitHere Ar! und -Güte) überschreiten, d. h. der
Auftragnehmer zu dem Verfragspreise nicht die geforderte Leistung aus­
zuführen brauchen. Ei," anderer Fall: der Auffr.aggeber forderf unter
Berufung auf die Vertragsabrede "nach An9'abe rr die verwendung
qualifi.zierfer Tapel.en für die Haupträume eines sehr gut ausgestatteten
EinfamHienhauses. Diese Forderung dürfte in dem aufge eiglen Lei_
stungsrahmen liegen.

IDie gleiche rechtliche Beudeilung wie die V,erfragsahrede "nach An­
gabe" mu  auch die "nach Wahl. erfahren; dies ergibt sich ja .aus denDarlegungen von selbst. 'Dr, 'R., B.".=
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Abbinden und Schiften. Leitfaden zur praktischen Anwendung alter und neuer

Abbundverfahren des Zimmermanns. Von Ludwig Rod I e I. Band 5 der
Schriften reihe fur die Bauberufe "D erB a u wer k e r U , herausgegeben
von Gewerbeoberlehrer Georg S tau f e n b i e L 1938. 94 Seiten mit 169
Abbildungen. Größe DIN A 5 (14.8X 1 cm). Verlag der Deutschen Arbeits.
front GmbH., Berlin C 2, Märkischer PI. 1. Preis kart. 2,50 RM, geb. 3.10 RM.

Hier ein Buch über eines der Haupt<.Jrbeitsgebiet'" des Zimmermanns, über
Abbinden und Schiiten. Dieser Leitfaden zur praktischen Anwendung alter
und neUer Abbundverfahren soll jedem Zimmermann ein zuverlässiger Rat­
geber sein Aus diesem Grunde sind Hallen. und Turmdacher und auch die
Statik weggelassen worden. Für den Praktiker ISt ein wertvolles, aber <luch
billiges Buch geschaffen wOrden, das gute Aufnahme finden dürfte.
Bautechnik ....:. Bauwirtschan. Hel t 1: Ein r ich tun g von G roß bau.

s t e j I e n. 43 Seiten mit 15 Abbildungen. Große DIN A 4 ( 1X29,7 cm).
Preis kar!. 2.40 RM. - He f t 2: Die Bau s t 0 j f. Fra gei n W iss e n­
sc h 01 f tun d Pr a xis. 28 Seiten, Größe DIN A 4 (21X29,7 cm). Preis
kart. 1,60 RM. Herausgegeben von der Fachgruppe Bauwesen im NSBDT.,
Fachausschuß fur Baustoflkunde. 1938. Olto Elsner, Verlags gesellschaft,
Berlin SW 68, Oranienstraße 1.10/142.

Der Fachausschuß lür Baustoflkunde in der Fachgruppe Bauwesen im NSBDT.
übergibt hier ;<u Beginn seiner Schriftenreihe Bautechnik - Bcuwirtschaft
zweI Hefte, die allen, die in der BoIuwirtschaft tätig sind, gute Dienste
leisten werden. Jeder von uns kennt die Wichtigkeit der richtigen und zweck.
mäßigen Einrichtung von Groß baustellen, bei weIcher Architekten. Bauleiter
und Bauaustührende Hand in Hand arbeiten müssen. Die zi;3hlreichen Zoich.
nungen und Fotos in diesem Heft geben zusammen mit den lehrreichen Aus
fuhrungen wic.htige Anregungen und HlI1weise_ Auch auf dem Gebiet der Bau­
stoft-Frage mussen Wissenschaft und Praxis zusammenarbeiten, und das vor.
I egende HeU zeigt, wie durch einen regen Gedank:enaustausch zwischen Prak.
g  r n  t eH 'oh  u 1a       lld ;er a ;ra i nd;n u :r   a  rünhr       [ oat
Taschenbueh SchönheIt der Arbeit. Zusammengestellt von Abteilungsleiter im

Reichsamt "Schönheit der Arbeit". Ana!ol von Hubbenet. 280 Seiten mit
245 Abbildungen; Größe DIN A 5 (14,8X21 cm), 1938. Verlag der Deutschen
Arbeitsfront GmbH, Berlln C 2, Märkischer Platz 1, Preis brosch. 2.50 RM,
geb. 3,50 RM.

Wenn sich auch die besten und wertvollsten Anregungen fur das Betriebs.
leben immer aus der Praxis selbst ergeben. werden, so zeigt doch das Vor­
liegende Taschenbuch wichtige Anhaltspunkte und Anregungen fÜr die Ver.
wirklichung von "Schbnheit der Arbeit" in den deutschen Betrieben auf.
Gerade für Architekten und Bauausfuhrende ist der Inhalt dieses Taschen­
buches von besonderem Wert, weist es ihnen doch den Weg zur richtigen
Gcslaltung des Betriebes, der Gesamtpli;3nung, der Bauwerke. der Arbeits.
raume und Arbeitsplätze, der Möbel, Werkzeuge usw. In den neun Ab­
schnitten des Taschenbuchs, dem ein Geleitwort des Reichsamts!eiters, Ge.
neraibauinspektor Prof. Albert Speer, voransteht, ist wohl alles berücksich­
tigt, was durch Sch6nheit der Arbeit in einem Betriebe zum Wohle aller
Schaffenden erlaßt werden kann_ Die zahlreichen Abbildungen, Fotos und
Zeichnungen, die von kurzen und klaren Erläuterungen begleitet sind, zeIgen
uns ml.lstergüllig erbaute, ausgestattete und eingerichlete Betriebe. Der
niedrige Preis der brosthierlen Ausgabe des Ti;3schenbuches e-rmöglic:ht jedem
von IJns die Anschaffung.

'1I'a11\!! lkal.en
= ." -­

2. Antwort auf Frage Nr. 26. (Schlämmputz an Hausfassaden
i m Ge b i r 9 e.) Wenn Ihnen von der Bauieitung ein Schlammputz vorge­
schrieben wUrde, so mußte die Bauleitung auch nähere Angaben über die­
Art des verlangten Putzes machen. Es 1st anzunehmen, daß mit der Bezeich­
nung ,,$chlömmpu!z" die sog. Kalkschlamme nach Prof. Schmitthenner ge­
meinl ist. Diese Schlamme ist z. 6. auch bei den. Bauten der Gagfa-Sicdtung.
in Beriin-Zehlendorf verwendet und hat srch bis heute gut bewl'lhrt. Diese

;i t:    h -:rf   eFI   ;  n   11 nL  e     ,:; ; z.h d:rst$J  ti ß      k ;   a LPt:irteriic    u i
miltel und 38 Liter Wasser; ferner wurden noch 3 Liter Leinöl zugesetzt. Der
reine Flußsand verburgt die Verkieselung der Oberflache in Verbindung mit
dem Mauerstein, w hrend das zugesetzte Oel der Schlämme die Geschmei­
digkeit verleiht, die ein Abblättern der aufgebrachten Schicht verhrnder!.
Bei Handstrichsteinen genUgt im allgemeinen ein. Anstrich, bei Maschinen­
steinen sind in der Regel zwei Anstriche erforderlich, da glatte Steine die­
Schlämme weniger gut annehmen. Der zweite Anstrich erfolgt erst. wenn die
erste Schlämmschicht abgebunden hat. Weißkaik verwende! man nUr, wenrt
man eine helie Deckschicht erhalten will, Durch Zusatz von Erdfarben kanJ1>
man die schlämme in beliebiger Weise farben. Noch zweckmäßiger ist es
aber, auf die trockene Schlämme einen besonderen Anstrich mit Kalkmilch'
aufzutragen, welcher man die Erdfarbe zugesetzt haL Einen derartigen licht­
echlen Farbanstrich trägt man am besten bei kuhlem oder feuchtem Wetter
auf, um ein langsames Abbinden der Farbschicht und damit ;<ugleich eine­
große Beständigkeit derselben zu erreichen, An Stelle von Kalkschlamme­
läßt sich zum Schlämmen von Außenfassaden auch Zemenlmllch von weißem
Portlandzement verwenden. Die Konsistenz der Zementmilch wählt man so
daß die zu behandelnde Flache leicht deckend und gleichmaßig bestrichen.
werden kann, und zwar etwa aut 1 Liter weißen Port1antlement 2 Liter Was­
ser. DUrch Zusatz geringer Mengen von MIneralfarben lassen sich auch be­
liebige farbige Tonungen herstellen Das Auftragen der Zementmilch erfolgt
wie beim Kai kweißen von Hand oder mit Spritzvorrichtung. Es ist darauf zu
achten, daß die Unterlage beim Auftragen der Schlämme nicht sofort das
Wasser absaugt; dies wird durch Annassen der Mauer vor dem Auftragen­
der Zementmilch vermieden. Ein zweimaliger Anstrich mit dünnflussiger Ze­
mentrnilch ist elT\em einmaligen, dickfiussgen vorzuriehen. Bei sehr rauher
Ober/lache der Mauer muß darauf geachtet werden daß sich in den Ver­Hefungen keine Zemenlneslcr bilden. . E, B., B.
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m l\ ichsaull!bi!hl!eil im Juii 1939

. ........ .n........  ;. ......... .2.2
1..7............1,4

..0,1
auf 30.5 km Bau­

den gesamten
in der fahr­
Juli auf fol­

Januar 1939 - 137,2­
April 1939 - 137,7

Ju1i 1939 - 138,2

BlilJludli1ldex
1913 = 100

februar 1939 - 137,2
Mai 1939 - 137,9

März 1939 - 137.2
Juni 1939 - 138,2

BalWst@H-ili1ldex
1913 = lOS
August 1939 Scptember 19392. 9. 16. 23. 30. 6.122,7 122,7

Angleichung der Preise- für Baugeräte

In einem Erlaß an die Fa;::hgruppe Yeld- und Industricbahnmaterialßer
\Virtschaftsgruppe Stahl- und Eisenbau vom 3. August 193.9 - Y - 421 -:­
5302 - hat der Reichskommissar rUT die Preisbildung mItgetcIlt. daß dIe
Vermieter \un BaugeräteIl und -maschinen ihre Preise an dJe Jll der Ver­
ordnung iiber liöchstrnieten für Haugeräte vom 16. 6, 1939 restgeJegten
Sätze angleichen dürfen, \venn die Preise früher unter diesen Sätzen ge
legen hahen. rür Jaufende Mietsverträge gHt jedoch   13 der Verordmmg,

Ordnungsstrafe wegen Erhöhung der Mieten lür Eaugcräte
Der Regieruflgspräsfdent, Preis-lIebenvachungsstelle, in Oppeln, hat

gegen den Inhaber eifcer Baugerätefinna in Oleiwit  -wegen ZnwJ,derhaJ] ­lung gegen die Prersstoppyerordnuug durch Erhohung der 1vlrelen fm
Baugeräte eine Ordnungsstrafe VOIJ 1000 RM verhängt.

Juli 1939
5. 12. 19. 26.

122,6

Dachpappe
Verwendung von Teerdachp<Jppe. Der ReichswirtscJ:aftwrinister \,'ei::t

in einern Edaß darauf hin, daß dJe Ver\vendun.2; \-on 1eerdachpappe ans
Gründen der DeYisen- und Rohstoffbcwil'tschafnmg besonders envünscht
ist. weIl das zur Herste1lull.!!: von Teerdachpappe verwandte Steinkoh!e"0­
pech in Deutschland /.ur Zeit in größeren !\lenge!1 7ur VerfIigUIlg sTeht. Es
wird daher die verstärkte Anwendung VOB Teerdachpappe empfahle11.

n!cht eil1slelll!l1

Gültigkeit der :Einkaufss.:heine für Holz.
deutschen forst- und Holzwirtschaft weist
ElIlkaursscheme mit dem Unterdruck .,1939" am
Gültigkeit verlieren. E;l1kaufsscheine, dIe bis zu
ausgelrtItzt sind. werden !Jlcht verläng-ert oder
gehende Verwertung der EinkauisscheiIIe wird

Preisbildung für imprägniertes flolz. In einem Erlaß an die \:\v'irt­
sehaftsgruppe ehernisciJe Industrie terlt der l cichskor1ttIlissar für Preis­
bildu:1g für imprägniertes IioJz mit, daJ3 Kosten für die Behandlung Val!
Nadelschnittholz mit chemischcn HolzInitteIn. die dem Merkblatt des
Herrn ReiCl1sarbeitsH1lt1islerS vom 15. März 1939, betreffend baulichclI
Holzschutz gegCn Fäulnis, entsprechen. den lio]zprejseJI gemilß der Vel­
ordmmg vom 11. Oktober 193R zugesc!tldgen werden körrnerl, Sie sitld
jedoch gesondert in RechmiJ}g zrl steHen.

Zunehnlende lIolzeinfuhr. In den eJs(en sieben Monaten erreichte die
deutsche Holzeinfuhr 2037000 Tonnen (Vorjahr 1999000), was lIuter Be­
rücksichtigUlIg ller Zugänge aus Ocsterreich lind denr Protektorat einer
Steigerung 11111 mindestens 10 v. lL entspricht. Der Einfuhrwert ver­
billigt siclr jedoch l1ul 8. v. 11.

Lohnschnitt im Sudetellland genehmigungspflichtig. Ab L Oktober
1939 ist auch jllJ Sudctel1land Jeder Lohnschnitt genehmigungspflichtig, Die
LohnschnJHgenehtllJgung ist vonl Auftragg.eber vor AuftragerteiJung VOllt
Leiter des für das LohnbearbeituIlgSWerk zuständigell iVlarktordIlllJlgs­
bezirk einzuholen.

Ziegel
Sondcrtreuhill1der der Arbeit Hfr die ZiegeHndustrie. Das R.eichsar­

beitsmill1steriull1 J1at auf Antrag des Facharnts Steine und Erden den
Reichstreuhänder der Arbeit iHr da.<; Wirtschaftsgebiet Hessen, Dr.
SchmeIter als Sondertreuhänder der Arbeit Hir die Ziegeliudustrie inl
Gebiet. des Deutschen Reiches besteHt. Der Sondertl'tuhändeT wurde be
auftragt, die Arbertshedmgungen in der Ziegcliudustrie nachzuprüfen, UI11
den gesteigerten Anfordenrngen, die an die liegelindustrie gestellt wer­
den, gerecht zu werden. Es ist damit zu rechnen, daß di.c al1 emeir!eI1
ArbeitsbedingungeIl für die gesamte Ziegelindustne im ReIch eltlllerthch
geregelt weiden. Die VeruffeIIt1ichun  der Heuen Reichstarirordnung ist,
:)ofern möglich, lJoch im Laufe dieses Jall1 es zu erwarten.

-    ,
Ein Appell der Reichsgruppe Indusfrie

Die gegel1wärtige Lage hai eine Reihe von Firmen dazu veranlar.-t, ihle
ge$amte Wirts1':haftswerbung einzustellen und alle Anzeigen, Aufträge usw. zu
nl1ujJjeren. Die Reichsgruppe Industrie weist in einem Rundschreiben u. a.
d rauj hin, dafJ dieses Verhalfen durch keinerlei Umstände
ger e eh I I e r t i 91 i s L Auch in -der Vergangenheit sei die Induslrie sehr
sTark mit 5Jaafsaufträgen beschäftigt gewesen. Auch damals habe der Grund.
setz gegolten, da  kein Unternehmer auf fortgesefzte Bemühungen um die
Erhaltu<1g seines Abnehmerkreises im In. und Ausland verzkhfen dürfe. Das
gleic:hc mü le auch heule um so mehr gelfen, als sich sonsf ein ganz falsches
Bild I/on der wirJdfchcn Lage der deutschen Industrie und ihrer leistungsfähig.
keil ergeben würde. Insbesondere empfehle es sich, dalJ solche Betriebe ihre
V{erbung aulrecl1ferhalten, die schon heute übersehen könnlen, dalJ sie Um.
sfellungen gröfJeren Auslnaq-es en1weder gar nicht vorzunehmen brauchen oder
ohne besondere Schwierigkeiten vornehmen können.
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